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Schwerpunkt ZeSo 9/2003

Neue Unterstützungsmodelle für junge Erwachsene

Die neuen, tieferen Unterstützungsansätze

für junge Erwachsene haben viel
zu reden gegeben. Die Ansätze nacb
den SKOS-Richtlinien sind Ausdruck
für das soziale Existenzminimum. Es

sind Pauschalen, welche die unabdingbaren

Grundbedürfnisse eines
Menschen abdecken sollen. So gesehen wäre
das Existenzminimum nicht teilbar.
Andererseits steht in den SKOS-Richtlinien
auch, dass die Hilfen zu vergleichbaren
Lebenslagen angemessen sein müssen:
«Unterstützte Personen sollen materiell
nicht besser, aber auch nicht schlechter
gestellt werden als Menschen in ihrer
Umgebung, die ohne Sozialhilfeleistung

in wirtschaftlich bescheidenen
Verhältnissen leben.» So steht es in den
SKOS-Richtlinien unter Ziffer A.4,
Grundprinzip in der Sozialhilfe. Aus
dieser Sicht ist festzustellen, dass für
junge Menschen eine Unterstützung
nach den ungekürzten SKOS Richtlinien

materiell attraktiver ist, als eine
Berufslehre oder Arbeit aufzunehmen.

Da werden fälsche Signale gesetzt.
Somit war es richtig, dass durch eine
Empfehlung in den Praxishilfen Kapitel
H.l 1 angepasste Unterstützungsansätze
für junge Erwachsene empfohlen
werden. Die Unterstützungsansätze sind
aber nur eine Seite des Modells. Noch
viel wichtiger ist, dass die Massnahmen
von Angeboten zu beruflicher und sozialer

Integration und vor allem von einer
kompetenten professionellen Beratung
begleitet sein müssen. Dazu gehört auch
die Koordination und Zusammenarbeit
mit anderen Diensten. In der Bereitstellung

von Angeboten für berufliche und
soziale Integration und der systemati¬

schen Koordination sozialer Dienste
wünsche ich mir Fortschritte. Dies ist
dringend nötig, denn die jungen
Erwachsenen befinden sich oft in Situationen,

wo sich mehrere Problembereiche
überlagern. Die Vorstellung, dass junge
Menschen nach der Schule entweder
eine Berufslehre machen oder sich weiter

ausbilden sollten, ist nicht falsch,
aber leider in vielen Fällen illusorisch.
Dieser «Normalfall» von geradlinigen
Entwicklungen ist im Abnehmen begriffen

wie andere Standardmodelle, etwa
das von intakten und tragenden
Familienstrukturen oder die Fiktion, dass

Arbeitseinkommen existenzsichernd
seien.

Die Diskussion um die Angemessenheit
oder die juristische Korrektheit der

Unterstützungsansätze ist in diesem
grösseren Rahmen zu sehen. Es geht
nicht darum, Einsparungen in den
Unterstützungen vorzunehmen, sondern
die richtigen Entwicklungen in die soziale

Integration einzuleiten. Somit geht
es um eine zentrale Frage der Sozial-
hilfe: Soll diese die Menschen mit nötigen

Mitteln versorgen oder soll sie
gemäss dem Prinzip des aktivierenden
Sozialstaates einen Prozess zur Veränderung

der Lebenssituation einleiten?
Wenn wir diesen Anspruch erheben
wollen, müssen wir auch die richtigen
Rahmenbedingungen und Anreize
setzen. Das fängt bei den Unterstützungsansätzen

an und muss unbedingt mit
den geeigneten Integrationsangeboten
weitergeführt werden.

RolfMaegli,
Vorsteher Sozialhilfe der Stadt Basel,

Mitglied der SKOS-Geschäftsleitung
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